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U Zwanzigſte Aventure .

Da riethen ſeine Freunde , in Burgundenland

Zu einer ſtolzen Wittwe , die war Frau Kriemhild genannt .

˖

7*0 Und der König Etzel um andre Frauen warb ,

Siit daß war begraben der ſchönen Helke Leib ,

Sprachen ſie : „ Wollt Ihr immer gewinnen ein edel Weib ,

Der Höchſten und Beſten Eine , die je ein König gewann :

So nehmt dieſelbe Frauen ; der ſtarke Sigfrid war ihr Mann . “

Da ſprach der reiche König : „ Wie möchte das ergahn ?

Bi . irn ich doch ein Heide , der keine Tauf ' empfahn ! ＋

So iſt die Frau eine Chriſtin ; drum verlobt ſie mir ſich nicht .

Es müßte ſeyn ein Wunder , wenn es immer ſo geſchicht . “

Um Euern hohen Namen und Euer großes Gut .

Man ſoll es doch verſuchen an das viel edle Weib .

Ihr möget viel gerne minnen ihren viel waidlichen Leib . “ 1

IU
Da ſprachen die Degen : „Vielleicht daß ſie ' s doch thut

A



Wie König Stzel nach Zurgunden um Kriemhilden ſandte 215

Da ſprach der König edel : „ Wem ſind nun bekannt

Unter Euch , beim Rheine die Leute und das Land ? “

Da ſprach von Bechlaren der gute Rüdeger :

„ Ich hab ' gekannt von Kindheit die viel edeln Könige hehr .

Gunther und Gernot , die edeln Ritter gut ,

Der dritte heißet Giſelher ; ihrer Jeglicher thut

Was ihnen ſteht am höchſten von Ehren und Tugenden an ;

Auch haben daſſelbe immer ihre alten Magen gethan . “

Da ſprach wieder Etzel : „ Freund , du ſollſt mir ſagen ,

Ob ſie in meinem Lande ſollte Krone tragen ?

Und iſt ihr Leib ſo ſchöne , wie mir iſt geſait ?

Meinen beſten Freunden ſoll es nimmer werden leid . “

„ Sie vergleichet ſich an Schöne wohl der Frauen mein ,

Helken der viel reichen ; ja nimmer konnte ſeyn

In dieſer Welt ſchöner irgend Königes Weib .

Wem ſie ſich verlobt als Trauten , der mag wohl tröſten ſeinen Leib . “

Er ſprach : „ So wirb ſie Rüdeger , wie du mir wünſcheſt wohl ,

Und ſo ich bei Kriemhilden jemals liegen ſoll ,

Dafür will ich dich lohnen aufs beſte als ich kann ,

Und haſt auch meinen Willen ſo recht allermaßen gethan .

Aus meinem Schatze ſo heiß ' ich dir geben ,

Daß du und deine Geſellen fröhlich mögen leben ,

Von Roſſen und von Kleidern alles was du begehrſt :

Das heiße ich dir bereiten ſo du zu der Botſchaft fährſt . “

Da antwortete Rüdeger der Markgrave reich :

„ Begehrte ich deines Gutes , das wär ' keiner Tugend gleich ;

Ich will dein Bote gerne werden an den Rhein ,

Mit meinem eignen Gute das ich hab ' von den Händen dein . “
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Da ſprach der reiche König : „ Nun , wann wollt Ihr fahren 7

Nach der Minniglichen ? Gott ſoll Euch bewahren

Auf der Reiſe an allen Ehren und auch die Fraue mein .

Deß möge das Glück mir helfen , daß ſie uns gnädig müſſe ſeyn . “

Da ſprach aber Rüdeger : „ Eh wir räumen das Land ,

Müſſen wir erſt bereiten Waffen und Gewand ,

Alſo daß wir Ehre vor Fürſten mögen ha ' n.

Ich will führen zum Rheine fünfhundert waidlicher Mann ;

————
Daß , wo man zu Burgunden mich und die Meinen ſehe ,

Daß da ihrer Jeglicher frei zur Stunde geſtehe ,

Daß nimmermehr ein König alſo manchen Mann

So ferne ſtattlicher ſandte , denn du zum Rheine habeſt gethan .

Und ob du , König edel , es darum nicht willſt la ' n :

Sie war dem beſten Manne , Sigfriden , unterthan ,

Dem Sigmundes Kinde , den haſt du hier geſehen .

Man mochte große Ehren mit Wahrheit ihm zugeſtehen . “

Da ſprach König Etzel : „ War ſie des Recken Weib ,

So war wohl alſo theuer des edeln Fürſten Leib ,

Daß ich nicht verſchmähen die Königin ſoll .D

DD urch ihre viel große Schöne ſo gefället ſie mir wohl . “ U＋

Da ſprach der Markgrave : „ So will ich Euch das ſagen ,

Daß wir uns heben von hinnen in vier und zwanzig Tagen .

Ich entbiet ' es Gotelinden , der lieben Frauen mein ,

Daß ich nach Kriemhilden ſelber Bote wolle ſeyn . “

Hin zu Bechlaren ſandte da Rüdeger .
4 Da ward die Markgravin traurig viel ſehr .

Er entbot ihr , daß er wollte dem König werben ein Weib ;

Minniglich da gedachte ſie an der ſchönen Helke Leib .
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Wüdegeres Vertraute

Die Botſchaft vernahm ;

Ein Theil war ' s ihr zum Leide ;

Weinen ſie ankam ,

Ob ſie gewinnen ſollte

Eine Fürſtin ſo wie eh' ;

So ſie an Helken dachte ,

Das that ihr an dem Herzen weh .

Rüdeger von Ungern

Ritt weg in ſieben Tagen .

Das war dem König Etzel

Zu Freude und Behagen .
N

In der Stadt zu Wien bereitet

Wurde ihnen Gewand ;

Da mocht ' er nicht länger

Tragen der Reiſe Stilleſtand .

Da zu Bechlaren

Wartete ſein Gotelind ,

Und die junge Markgravin ,

Rüdegeres Kind ,

Ihren lieben Vater gerne

Und ſeine Mannen ſah .

Ein viel ſehnlich Harren

Da von ſchönen Frauen geſchah .

Eh der edle Rüdeger

Ritt nach Bechlaren ,

Aus Wien der Stadt alle

D
Die Gewande ſchon waren

28
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Recht völlig und ſtattlich auf Saumthieren kommen ;

Die fuhren in der Maßen , daß ſie wenig Schaden genommen .

Da ſie zu Bechlaren kamen in die Stadt ,

Seine Reiſegeſellen wohl herbergen bat

Der Wirth mild und freundlich , ſie hatten ' s gemächlich da .

Gotelind , die reiche , den Wirth viel gerne kommen ſah .

So auch die junge Markgravin , ſein liebes Töchterlein ;

Der konnte nimmer ſein Kommen lieber ſeyn .

Die Helden aus Heunenlande ſchaute ſie viel froh ,

Mit lachendem Mute ſprach die edle Jungfrau ſo :

„ Seyd uns groß willkommen , mein Vater und ſeine Mannen ! “

Aufs ſchönſte zu danken mit Fleiße da begannen

Der jungen Markgravin die edeln Ritter gut .

Wohl wußte Frau Gotelind des edeln Rüdegeres Mut .

Da ſie des Nachtes bei Rüdegeren lag ,

Wie freundlichen Fragens die Markgravin pflag :

Wohin ihn hätte geſendet der König von Heunenland .

Er ſprach : „ Meine Frau Gotelind , das thu ' ich gerne Euch bekannt .

Ich ſoll da meinem Herren werben ein ander Weib ,

Nachdem iſt verſtorben der ſchönen Helke Leib .

Ich will um Kriemhilden reiten an den Rhein ;

Die ſoll hie bei den Heunen viel gewaltige Fürſtin ſeyn . “

„ Ja wollte Gott, “ ſprach Gotelind , „ daß das möchte geſchehen ;

Wir hören ſie bei Manchen in hohen Ehren ſtehen .

Sie tröſtete um meine Herrin mich wohl noch in alten Tagen ;

Wir könnten ſie bei den Heunen gerne ſehen Krone tragen . “



Wie König Stzel nach Burgunden um Kriemhilden ſandte .

Da ſprach der Markgrav Rüdeger : „ Traute Fraue mein ,

Die mit mir ſollen reiten von hinnen an den Rhein ,

Denen ſollt Ihr mildiglich bieten Euer Gut .

So reicher fahren Helden , ſo ſind ſie deſto höher gemut . “

Sie ſprach : „ Iſt irgend Einer , der ' s gerne von mir nimmt ,

Ich gebe einem Jeden , was ihm nur geziemt ,

Eh Ihr von hinnen ſcheidet und die mit Euch gehn . “

Da ſprach der Herr Rüdeger : „ Das wäre mir zu Liebe geſchehn . “

—Hei ! was man reicher Zeuge aus ihren Kammern trug !

Davon den edeln Recken ward getheilet genug ,

iee fleißiglich zu ſchmücken vom Hals bis zu den Sporen .

ie ihm dazu gefielen , die hatte Rüdeger ſich erkoren .

SS
—
O
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An dem ſiebenten Morgen von Bechlaren ritt

Der Wirth mit ſeinen Gaſten . In Fülle führten ſie mit

Waffen und auch Kleider durch der Baiern Land .

Sie wurden auf der Straße von Räubern ſelten angerannt .

Inner zwölf Tagen ritten ſie an den Rhein .

Da konnten dieſe Mären nicht lang verhohlen ſeyn .

Man ſagte es dem Könige und ſeinen Mannen an ,

Daß fremde Gäſte kämen ; zu fragen da der Wirth begann :

Ob Jemand ſie kenne , daß man ' s ihm ſollte ſagen .

Man ſah ihre Saumthiere viel ſchwer tragen ;

Daß ſie viel reich wären , das ward da wohl bekannt .

Man ſchuf ihnen Herberge in der weiten Stadt zurhand .

Da die viel Fremden waren hereingekommen ,

Ward auch derſelben Herren bald wahr genommen .

Sie wunderte , woher führen die Recken an den Rhein ;

Der Wirth fragte Hagen : Wer die Herren möchten ſeyn ?
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Da ſprach der Held von Tronege : „ Ich hab ' ſie noch nicht geſehn ,

So wir ſie nun ſchauen , ſollt Ihr durch mich verſtehn ,

Von wannen ſie reiten her in dieſes Land .

Sie müßten ſeyn viel fremde , hätt ' ich ſie nicht bald erkannt . “

Es hatten jetzt die Gäſte Herberge genommen .

In viel reichen Kleidern war der Bote kommen

Und ſeine Heergeſellen . Zu Hofe ſie da ritten ;

Sie führten gute Kleider , die waren viel künſtlich geſchnitten .

Da ſprach der ſchnelle Hagen : „ So ich mich drauf verſtehe ,

Denn ich den Herren ſeit lange zuerſt wieder ſehe :

Ihr Fahren mich gemahnet , als ſey es Rüdeger

Von heuniſchen Landen , der Degen viel kühn und hehr . “

„ Wie ſoll ich das glauben, “ ſprach der König zuhand ,

„ Daß der von Bechlaren käme in dieſe Land ' ? “

Es redete König Gunther ſolcher Worte da ,

Als der kühne Hagen den guten Rüdegeren ſah .

Er und ſeine Freunde ſie liefen alle herbei . K
Da ſah man von Rittern fünfhundert Sättel frei .

Da wurden wohl empfangen die von Heunenland . 1

Niemals trugen Boten alſo herrliches Gewand .

—14
4

Da ließ von Tronege Hagen laut die Stimme ſchallen :

„ Nun ſey Gottwillkommen geboten den Degen allenU * U

Dem Vogt von Bechlaren und den Mannen ſein ! “

Sie luden mit Grüßen beim Empfang die ſchnellen Heunen ein .

Des Königes nächſte Magen gingen , wo man ſie ſah ; U

Ortewein von Metze zu Rüdeger ſprach da :

„ Wir haben zu allen Zeiten nimmermehr geſehen

Gaͤſte hier ſo gerne ; das ſollt Ihr in Treu ' n von mir verſtehen . “

1
4 ＋
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Des Grußes ſie da dankten den Recken allzumal ;

Mit dem Heergeſinde gingen ſie in den Saal ,

Wo ſie den König fanden mit manchem herrlichen Mann ;

Der Fürſt ſtand auf vom Sitze ; das war mit großer Zucht gethan .

Wie recht mit hohen Sitten er zu den Boten ging !

Gunther , und auch Gernot , gar fleißiglich empfing
Den Gaſt mit ſeinen Mannen , als ihm wohl zukam ;
DDen guten Rüdegeren bei der Hand der König nahm .

Er führte ihn zu dem Sitze da er ſelber ſaß ;

Den Gäſten hieß man ſchenken , viel gerne that man das ,

Meth , den viel guten , und den beſten Wein ,

Den man konnte finden in dem ganzen Land am Rhein .

Giſelher und Gere die waren beide kommen ,

Dankwart und Volker die hatten auch vernommen

Märe von dieſen Gäſten , ſie waren frohgemut ;

Sie empfingen vor dem Könige die Ritter edel und gut .

0Da ſprach zu ſeinem Herren von Tronege Hagen :

„ Man ſoll es den Degen immer wohl im Gedächtniß tragen ,

Was uns der Markgrave zu Liebe hat gethan ;

Deß ſollte Lohn empfahen der ſchönen Gotelinde Mann . “

20
ha ſprach der König Gunther : „ Ich kann das nicht vertagen ;

2Wie ſie ſich gehaben beide das ſollt Ihr mir ſagen ,

Etzel und auch Helke aus der Heunen Land . “

Da ſprach der Markgrave : „ Das thu ' ich gerne Euch bekannt . “

D a ſtund er auf vom Stuhle mit ſeinen Mannen allen .

Er ſprach zu dem Könige : „ Iſt es Eu ' r Wohlgefallen ,

Daß Ihr mir ' s , Fürſt , erlaubet , ſo will ich ' s nicht vertagen ;

DDie Märe die ich bringe , die will ich jetzt Euch gerne ſagen . “
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Er ſprach : „ Was man für Märe Euch an uns entboten hat ,

Die erlaub ' ich Euch zu ſagen , ohn ' meiner Freunde Rath .

Ihr ſollt ſie laſſen hören mich und die Mannen mein ;

Denn Euch hier alle Ehren ſollen gern gegönnet ſeyn . “

Da ſprach der Bote biderbe : „ Euch entbietet an den Rhein

Getreuliche Dienſte der große Vogt mein ,

Darzu all den Freunden , die Ihr möget ha ' n;

Auch iſt dieſe Botſchaft mit viel großen Treuen gethan .

Euch hieß mich der König edel klagen ſeine Noth ;

Sein Volk iſt ohne Freude , meine Fraue die iſt todt ,

Helke die viel reiche , meines Herren Weib ,

Dadurch nun iſt verwaiſet mancher ſchönen Jungfrauen Leib ;

Der edlen Fürſten Kinder , die ſie gezogen hat ,

Davon es im Lande viel jämmerlich jetzt ſtaht ;

Die haben nun leider Niemand ihrer mit Treuen zu pflegen ,

Drob auch , ich wähne , nimmer des Königs Sorge ſich will legen . “

„ Nun lohn ' ihm Gott, “ ſprach Gunther , „ daß er die Dienſte ſein

So williglich entbietet mir und den Freunden mein ;

Den ſeinen Gruß ich gerne hier vernommen han ;

Es ſollen ihm gern zu Dienſten ſeyn beide , Mage und Mann . “

Da ſprach von Burgunden der Herre Gernot :

„ Die Welt mag immer klagen der ſchönen Helke Tod

Um ihre vielen Tugenden , deren ſie konnte pflegen . “

Bei ſtimmte der Rede Hagen und viel mancher andre Degen .

Da ſprach aber Rüdeger der edle Bote hehr :

„ Weil Ihr mir , König , erlaubet , ich ſoll Euch ſagen mehr ,

Was Euch mein lieber Herre hieher entboten hat ,

Da es nach Helkens Tode ſo recht kummerlich bei ihm ſtaht :

—
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Man ſagete meinem Herren : Kriemhild ſey ohne Mann ;

( Herr Sigfrid iſt geſtorben, ) und iſt das ſo gethan ,
Wollt Ihr ihr das gönnen , ſo ſoll ſie Krone tragen

Vor Etzels Recken ; das läßt ihr mein Herre ſagen . “

Da ſprach der reiche König , wohlgezogen war ſein Mut :

„ Sie höret meinen Willen , ob ſie es gerne thut .
Den will ich Euch künden in dieſen dreien Tagen .

Eh ich ' s von ihr erfahren , wie ſollt ' ich Etzeln es verſagen ? “

Dieweile man den Gäſten Gemach ſchuf allerhand . 1

Ihnen ward ſo gedienet , daß Rüdeger da geſtand

Daß er wohl hätte zum Freunde manchen Gunthers Mann .

Hagen ihm diente gerne ; er hatt ' ihm ſo zuvor gethan .

K Alſo blieb da Rüdeger bis an den dritten Tag .
Der König Rath beſandte , viel weislich er pflag ,
Und ob es ſeine Magen dünkte wohl gethan ,

Daß Kriemhild ſollte nehmen den edeln König zu ihrem Mann . 9

Sie riethen es einmütig , ohne allein Hagen .
Den hörte man zu Gunther , dem kühnen Degen , ſagen :

„ Seyd Ihr wohl bei Sinnen , ſo ſeyd davor auf der Hut ;
Und ſo ſie willigen wollte : nimmer ihr den Willen thut ! “

„ Warum, “ ſprach da Gunther , „ſollt ' ich da willigen nicht ?

6 Was hinfort der Königin Liebes noch geſchicht ,

Das ſoll ich ihr wohl gönnen ; ſie iſt die Schweſter mein .

Wir ſollten ſelbſt drum werben , ſo es ihr zur Ehre möchte ſeyn . “

Da ſprach aber Hagen : „ Nun laßt die Rede ſtahn !

Hättet Ihr von Etzel Kunde , als ich ſein Kunde han ,
U⏑ Und ſoll ſie ihn minnen , wie ich Euch höre ſagen ,

So müßt von eignen Schulden Ihr fürder große Sorgen tragen . “
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„ Warum ? “ ſprach da Gunther , „leicht vermeid ' ich das ,

aß ich ihm komm ' ſo nahe , daß ich keinen Haß

Von ihm müßte dulden , ob auch ſein Weib ſie wär ' . “

Da ſprach aber Hagen : „ Dazu rath ' ich nimmermehr . “

Man hieß nach Gernoten und Giſelheren gehen ,

Ob die Herren däuchte , es könnte mit Fug geſchehen ,

Daß Kriemhild ſollte nehmen den reichen König hehr .

Noch widerrieth es immer Hagen , und kein Andrer mehr

Da ſprach von Burgunden Giſelher der Degen :

„ Nun möget Ihr , Freund Hagen , noch der Treue pflegen ;

Vergütet ihr die Leide , die Ihr ihr habt gethan .

Was ihr mag Gutes gelingen , da ſolltet Ihr nicht wehren dran .

Ja habt Ihr meiner Schweſter ſo viel betrübt den Mut, “

So ſprach aber Giſelher , der Recke kühn und gut :

„ Daß ſie Fug wohl hätte , daß ſie Euch wäre gram .

Nimmer einer Frauen größre Freude man benahm . “

„ Daß ich das wohl bekenne , das thu ' ich Euch kund .

Soll ſie aber nehmen Etzel und erlebet Zeit und Stund ' ,

Sie thut uns viel Leides , ſo ſie ' s darauf richtet an ;

Denn da wird ihr dienend viel mancher waidliche Mann . “

Da antwortete Hagen der kühne Gernot :

„ Es mag alſo bleiben bis an ihrer Beider Tod ,

Daß wir niemals kommen hin in Etzels Land .

Wir wollen ihr Treue halten , ſo wird es uns zur Ehre gewandt . “

Da ſprach aber Hagen : „ Mir mag das Niemand ſagen !

Soll die edle Kriemhild Helkens Krone tragen ,

So thut ſie uns Leides , wie ſie nun füge das .

Ihr ſollt es laſſen bleiben ; das ziemet Euch , Ihr Recken , baß . “

öQ
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Mit Zorne ſprach da Giſelher der ſchönen Ute Sohn :

„ Wir ſollen doch nicht Alle ſo verrätherlich thun ;

Was Ehren ihr geſchähe : froh ſollten wir deß ſeyn .

Was Ihr auch redet , Hagen , ich bewahre ihr die Treue mein . “UL U

Da das hörete Hagen , da ward er ungemut .

Gernot und Giſelher , die ſtolzen Ritter gut0

Und Gunther der reiche am Ende riethen das :

So einwilligte Kriemhild , ſie wollten ' s laſſen ohne Haß .

Da ſprach der Fürſt Gere : „ Ich will ' s der Frauen ſagen ,

Daß ſie ihr den König Etzel laſſe wohl behagen .

Dem iſt ſo mancher Recke mit Furchten unterthan ;

Er mag ſie noch tröſten , ſo viel ſie Leides je gewann . “

Da ging der ſchnelle Recke wo er Kriemhilden ſah ;

Sie empfing ihn gütlich ; alsbald ſprach er da :

„ Ihr möget mich gerne grüßen und geben Botenbrot ;

Es will das Glück Euch ſcheiden von aller Eurer großen Noth .

Es hat um Eure Minne , Fraue , hieher geſandt

Einer der Allerbeſten , der je Königes Land

Gewann mit vollen Ehren oder Krone durfte tragen ;

Es werben edle Ritter ; das hieß Euch Euer Bruder ſagen . “

Da ſprach die Jammersreiche : „ Euch ſoll verbieten Gott

Und allen meinen Freunden , daß ſie doch keinen Spott

An mir Armer üben . Was ſollt ' ich einem Mann ,

Der je Herzeliebe von einem guten Weib gewann ? “

Ernſtlich ſie ' s widerred ' te . Da kamen geſchwind

Gernot ihr Bruder und Giſelher das Kind .

Sie baten gar freundlich und tröſteten ihr den Mut ;

So ſie den König nähme , das käme wahrlich ihr zu gut .

N

0
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Ueberwinden konnte Niemand da das edle Weib ,

Daß ſie minnen ſollte eines Mannes Leib .

Da baten ſie die Degen : „ Nun laſſet doch eins geſchehen ,

So Ihr Andres nicht thuet : den Boten williget zu ſehen . “

„ Das will ich nicht verſagen, “ ſprach ſie dagegen ,

„ Ich ſehe viel gerne Rüdeger , den Degen ,

Um ſeine vielen Tugenden . Wär ' er nicht hergeſandt ,

Wer ſonſt der Bote wäre , dem blieb ' ich immer unbekannt . “

Sie ſprach : „ Ihr ſollt ihn morgen bringen her zu mir

Zu meiner Kemenaten ; verſtehen ſoll er hier

Viel gar den meinen Willen ; ich will ' s ihm ſelber ſagen . “

Ihr ward da erneuet im Herzen ihr viel großes Klagen .

Da begehrte auch nichts Andres der edle Rüdeger ,

Als daß er möchte ſehen die Königin hehr ;

Er wußte ſich ſo weiſe , wo es immer konnte geſchehen ,

Daß ſeinem Ueberreden ſie nicht durfte widerſtehen .

Des andern Morgens frühe , da man die Meſſe ſan8 238 U

Die edlen Boten kamen . Da ward ein groß Gedrang .

Die mit Rüdegeren zu Hofe wollten gehn ,

Deren ſah man ſchön gekleidet viel manchen herrlichen Degen ſtehn .

Kriemhild die ſchöne , viel reich und hochgemut ,

Sie wartete Rüdegeres , des edlen Boten gut .

Er fand ſie in dem Gewande das ſie alle Tage trug ;

Dabei trug ihr Geſinde der allerreichſten Kleider genug .

Sie ging ihm entgegen zur Thüre hinan ,
Und empfing viel gütlich den Etzels Mann ;

Mit ſich nur zwölf Andre hatte er genommen .

Man bot ihm Gruß und Ehre ; nie waren höhere Boten kommen .

—

—

—*
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Den Herren und ſeine Mannen ſitzen hieß man da ;

Die zwei Markgraven man vor ihr ſtehen ſah ,

Eckewart und Geren , die edeln Ritter gut .4 K

Um der Hausfrau willen ſie ſahen Niemand wohlgemut .

Sie ſahen vor ihr ſitzen viel manche ſchöne Maid .

Die Frau auserkoren wußte nur von Leid .

Ihr Gewand war vor den Brüſten von heißen Thränen naß ;
2 2

Der edle Markgrave ſah wohl an Kriemhilden das .

Da ſprach der hehre Bote : „ Viel edles Königes Kind ,

Mir und meinen Geſellen , die mit mir kommen ſind ,

Sollt Ihr das erlauben , daß wir vor Euch ſtahn

Und Euch ſagen die Botſchaft um die wir her geritten ha ' n . “

„ Nun ſey es Euch erlaubet, “ ſprach die Königin ,

„ Was Ihr reden wollet ! Alſo ſteht mein Sinn ,

Daß ich es gerne höre ; Ihr ſeyd ein Bote gut . “

Die Andern da wohl hörten ihren unwilligen Mut .

Da ſprach von Bechlaren der Fürſt Rüdeger :E I

„ Mit Treuen große Liebe Etzel , ein König hehr8

Hat Euch , Fraue , entboten her in dieſe Land ' .

8 7
Er hat um Eure Minne viel gute Recken hergeſandt .

Er entbeut Euch mit Gunſten Lieb ' ohne Leid ;

Zu ſteter Freundſchaft ſey er Euch bereit ,
E4 — — — —

Wie er that Frau Helken , die ihm zu Herzen lag .

Um ihre Tugenden trauert unfröhlich er ſchon manchen Tag . “

Da ſprach Frau Kriemhild : „ Markgrave Rüdeger ,

So Jemand recht wüßte meinen Jammer ſchwer ,

5 Der bäte mich nicht minnen einen andern Mann ;

Ich verlor der Beſten Einen , den jemals eine Fraue gewann . “

IF * — — — ſf f
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„ Was mag nach Leide tröſten, “ ſprach der viel kühne Mann ,

„ Als freundliche Liebe , Wer die gewähren kann ,

Und ſo man Einen kieſet , der Einem zu Herzen kommt ?

Nach herzinnigem Leide kein andrer Troſt ſo gütlich frommt —

Und geruhet Ihr zu minnen den edlen Herren mein :

Zwolf viel reicher Kronen ſollt Ihr gewaltig ſeyn ,

Dazu gibt Euch mein Herre wohl dreißig Fürſten Land ,

Die alle hat bezwungen ſeine viel ungeſtüme Hand .

Ihr ſollt auch werden Herrin über manchen werthen Mann ,

Die meiner Frauen Helken waren unterthan ,

Und über viele Frauen , hoher Fürſten Kind ' ,

Deren Gewalt ſie hatte, “ ſprach der Degen freundlich geſinnt .

„ Dazu gibt Euch mein Herre , das heißet er Euch ſagen ,

So Ihr geruhet Krone bei dem König zu tragen ,

Gewalt den allerhöchſten , den Helke je gewann .

Den ſollt Ihr gewaltig üben vor jedem Etzels Mann . “
*

Da ſprach Frau Kriemhild : „ Wie möchte mich traurig Weib

Gelüſten je wieder nach eines Helden Leib ?

Mir hat der Tod an Einem ſo recht leid gethan ,

Davon bis an mein Ende ich muß ohne Freuden ſtahn . “

Da ſprachen aber die Heunen : „ Königin hochgemut ,

Euer Leben wird bei Etzel ſo köſtlich und gut ,

Daß es Euch immer wonnet , ſo es kommt in Stand .

Auch hat der reiche König viel manchen zieren Degen zur Hand.
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Helkens Jungfrauen und Eure Mägdelein

Werden die bei einander Ein Geſinde ſeyn :

So möchten dabei Recken werden wohlgemut .

Laßt es Euch , Fraue , rathen ; es geräth Euch wahrlich gut . “

Sie ſprach in ihren Züchten : „ Nun laßt die Rede anſtehn ,

2zis morgen frühe . Da ſollt Ihr wieder her gehn ,

Da will ich Antwort geben , wornach Euch ſteht der Mut . “

Dem mußten da folgen die Etzels Recken kühn und gut .

6
0—

Da ſie von dannen Alle zur Herberge gingen ,

Da bat die edle Fraue Giſelheren bringen

Und auch ihre Mutter . Den Beiden ſagte ſie das :

Ihr gezieme nur Weinen , und Anderes nimmer baß .

Da ſprach ihr Bruder Giſelher : „ Schweſter , mir iſt geſait ,

Und will es auch wohl glauben , daß alles dein Leid

Der König Etzel wende , nähmeſt du ihn zum Mann ;

Was Jemand anders rathe , mich dünket das gut gethan .

Er mag dich wohl tröſten, “ ſprach aber Giſelher ,

„ Vom Roden bis zum Rheine , von der Elbe bis ans Meer

Iſt der Könige keiner ſo gewaltig geehrt ;

Du magſt dich bald freuen , ſo er dich zum Gemahl begehrt . “

Sie ſprach : „Lieber Bruder , wie ratheſt du mir das ?

Klagen und weinen mir immer ziemte baß .

Wie ſollt ' ich vor Recken da zu Hofe gehn ?
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Da ſprach die Frau Ute ihrer lieben Tochter zu :

„ Was deine Brüder rathen , liebes Kind , das thu ;

Folge deinen Freunden , ſo mag dir wohl geſchehen ;

Ich hab ' dich doch ſo lange in großem Jammer nur geſehen . “

Da bat ſie Gott viel ernſtlich : ihr zu geben den Verſtand ;

Daß ſie zu geben hätte Gold , Silber und Gewand ' ,

Wie ehmals bei ihrem Manne als er war geſund ;

Sie erlebte doch nimmer mehr alſo fröhliche Stund ' .

Sie gedachte in ihrem Sinne : und ſoll ich meinen Leib

Geben einem Heiden , ich bin ein Chriſtenweib ,

Deß auf der Welt müßt ' ich immer Schande ha ' n.

Gibt er mir alle Reiche , es bleibt von mir doch ungethan .

Damit ließ ſie es bleiben . Die Nacht bis an den Tag

Die Frau in ihrem Bette mit viel Gedanken lag ;

Ihre viel lichten Augen getrockneten ihr nicht7 7 8 8 7

Bis daß ſie aber zur Mette ging bei des frühen Morgens Licht .

Zu rechter Zeit der Meſſe die Könige waren kommen ;

Sie hatten ihre Schweſter wieder zu Handen genommen .

Sie riethen ihr ſtark zu minnen den König aus Heunenland .

Unter ihnen Keiner die Frau ein Weniges fröhlicher fand .

Da hieß man heran kommen die Etzels Mannen ,

Die gern wären geweſen mit Urlaub nun von dannen ,

Geworben oder geſchieden , wie es möchte ſeyn .

Zu Hofe kam da Rüdeger , die Helden ritten wieder ein ,
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Daß man recht erführe des edeln Fürſten Mut ,

Und thäten das bei Zeiten ; das däuchte ſie Alle gut ;

Ihre Wege wären ferne wieder in ihr Land ;

Man brachte Rüdegeren hin da man Kriemhilden fand .

Viel minniglich ſie bitten der Recke da begann ,

Die edle Frau Kriemhild , daß ſie ihm zeigte anzeig

Was ſie entbieten wollte laſſen in Etzels Land ;

An ihr traun er nichts Andres als ein ſtark Betheuern fand :

Daß ſie nimmer wollte minnen einen Mann .

Da ſprach der Markgrave : „ Das wäre übel gethan !

Was wolltet Ihr verderben einen alſo ſchönen Leib ?

Ihr möget noch mit Ehren werden guten Mannes Weib . “

Nicht half daß ſie baten , bis daß Rüdeger

Hielt Zwieſprache heimlich mit der Königin hehr :

Er wolle ihr vergüten was ihr je geſchah ;

Sanfter zu werden begann ihr großer Unmut da .

So ſprach er zur Königin : „ Laßt Euer Weinen ſeyn !

Ob Ihr bei den Heunen hättet meine Hülfe allein

Und meiner treuen Magen und der Mannen die ich han :

Der müßt ' es hart entgelten , der Euch hätte ein Leid gethan . “

Davon ward gemindert wohl der Frauen Unmut .

Sie ſprach : „ So ſchwört mir Eide , was mir Jemand thut ,

Daß Ihr ſeyn wollt der Nächſte der räche mein Leid . “

Da ſprach der Markgrave : „ Deß bin ich , Fraue , viel bereit . “



Mit allen ſeinen Mannen

Schwur ihr da Rüdeger

Mit Treuen immer zu dienen ,

Und daß die Recken hehr

Ihr nimmer nicht verſageten

Aus Etzels Land

Deß ſie Ehre haben ſollte .

Das ſicherte ihr die Rüdegers Hand .

Da gedachte die Getreue :

„ Dieweil ich Freunde kann

Gewinnen alſo viele ,

So laſſ ' ich reden fortan

Die Leute , was ſie wollen ,

Ich jammerhaftes Weib ;RE
Vielleicht wird noch gerochen

Meines lieben Mannes Leib ! “

—

———⏑＋

⏑L
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Sie gedachte : Weil nun Etzel der Recken hat ſo viel :

Kann ich denen gebieten , ſo thu ' ich was ich will .

Er hat auch wohl Schätze , daß ich hab' zu geben Macht ,

Mich hat der leidige Hagen um meinen guten Hort gebracht .

Sie ſprach zu Rüdegeren : „ Hätte ich das vernommen ,

Daß er nicht wäre ein Heide , ſo wäre ich gerne kommen
—64

Wohin er mich will haben und nähme ihn zum Mann . “ ＋

Da ſprach der Markgrave : „ Darob komm ' Euch nicht Sorge an !

Er hat ſo viele Recken die da Chriſten ſind ,

2. aß bei dem Könige nimmer Euer Herz Leid gewinnt ;

Vielleicht daß Ihr ' s erlanget daß er taufet ſeinen Leib ?

Drum möget Ihr nur gerne werden König Etzels Weib . “

Da ſprach aber ihr Bruder : „ Nun williget , Schweſter mein !

Euren Unmut ſollet Ihr endlich laſſen ſeyn . “

Sie baten ſie ſo lange , daß mit traurigen Geberden ＋

Sie ſprach : „ Ich will Euch folgen , ich viel arme Königin ,

Sie gelobte vor den Helden , Etzels Weib ſie wolle werden .

Daß ich fahre zu den Heunen , wie ich verhänget bin ;

Wenn ich habe die Freunde , die mich führen in ſein Land . “ .

Drauf bot da vor den Helden die ſchöne Kriemhild die Hand . 1

Da ſprach der Markgrave : „Habet Ihr zween Mann ,

Dazu hab ' ich ihrer mehre ; es wird viel wohl gethan :

Daß wir Euch wohl nach Ehren bringen über ' n Rhein .

Ihr ſollt nicht laͤnger , Fraue , hier bei den Burgunden ſeyn .

Ich hab ' fünfhundert Mannen und auch der Magen mein ;

Die ſollen Euch hier dienen und daheime ſeyn K0

Eurem Gebote folgſam . Desgleichen thu ' auch ich ;

So Ihr mich mahnt des Wortes : ſeiner will ich nie ſchämen mich .



bdenture .

Nun heißet Euch bereiten Euer Pferdkleid

( Die Rüdegeres Räthe ſollen Euch nie werden leid, )

Und ſaget es Euren Mägden die Ihr mit zu führen wählt ;

Uns kommt wohl auf der Straßen mancher auserwählte Held . “

Sie hatte noch Geſchmeide , darum man zu Sigfrids Zeit

Wohl war geritten , daß ſie viel manche Maid

Mit Ehren mochte führen , wenn ſie wollte von dannen .

Hei ! was ſie ſchöner Sättel für die ſchönen Frauen gewannen .

So ſie je trugen zuvor reiche Kleid ' ,

Deren waren zu ihrer Reiſe viel manche nun bereit ,

Weil ihnen von dem Könige ſo viel geſaget ward .

Sie ſchloſſen auf die Kiſten die zuvor ſtanden wohl geſpart .

Sie waren viel geſchäftig wohl fünftehalb Tag' ;

Sie ſuchten aus den Truhen was Alles darinne lag .

Kriemhild ihre Kammern aufzuſchließen begann ;

Reich wollte ſie machen jeden Rüdegeres Mann .

Sie hatte noch des Goldes von Nibelungenland .

Sie gedachte bei den Heunen ſollt ' es theilen ihre Hand ;

Es konnten hundert Mäuler es nicht von dannen tragen .

Die Märe hörte Hagen da von Kriemhilden ſagen .

Er ſprach : „ Weil mir Frau Kriemhild nimmer wird hold ,

So muß auch hier bleiben das Sigfrides Gold .

Wie ſollt ' ich meinen Feinden laſſen ſo vieles Gut ?

Ich weiß viel wohl was Kriemhild noch mit dieſem Schatze thut .

So ſie ihn brächte von hinnen , ich will glauben das ,

Er würde nur vertheilet mir zum ſchädlichen Haß .

Sie haben auch nicht Roſſe die ihn ſollten tragen ;

Ihn will behalten Hagen ; das ſoll man Kriemhilden ſagen . “
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Da ſie gehört die Märe , das war ihr grimmig leid ;

Es ward auch den Königen allen dreien geſait ;

Sie wollten ' s gerne wenden ; da das nicht geſchah ,

Rüdeger der edle ſprach mit fröhlichem Munde da :

„ O Königin , reiche , was klaget Ihr um das Gold ?

Euch iſt der König Etzel ſo ohnmaßen hold ;

Erſehen Euch ſeine Augen : gibt er Euch alſo viel ,

Daß Ihr ' s verſchwendet nimmer ; das ich Euch , Fraue , ſchwören will . “

Da ſprach die edle Königin : „ Viel edeler Rüdeger ,

Es gewann nie Königes Tochter Reichthümer mehr2

Denn die , deren Hagen mich beraubt mit Schmach . “

Da kam ihr Bruder Gernot gegangen nach dem Schatzgemach .

Mit Königes Gewalt den Schlüſſel ſtieß er an die Thür ;

Das Gold Kriemhildens holte man herfür ,

Dreißig tauſend Marken oder annoch mehr .

Er hieß es nehmen die Gäſte ; das geſchah nach Gunthers Begehr .

Da ſprach von Bechlaren der Gotelinde Mann :

„ So es meine Herrin Kriemhild alles möchte ha ' n, V

Was ſein je ward geführet von Nibelungenland :

Wenig ſollt ' es anrühren meine oder der Königin Hand .

Nun heißet es behalten , denn ich Nichts davon will .

Führt ' ich ja aus dem Lande des Meinen alſo viel ,

Daß wir ' s auf der Reiſe können entrathen wohl ,

Und zur Fahrt von hinnen uns nirgend Nichts gebrechen ſoll . “

◻ Zuvor in aller Eile gefüllet zwölf Schrein '

Des allerbeſten Goldes , das drinnen mochte ſeyn ,

Hatten ihre Mägde ; das führten ſie von dannen ,

Und Gezierde viel der Frauen , das ſie zu der Fahrt gewannen . A
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ie Gewalt des grimmen Hagen däuchte ſie zu ſtark ;D

Sie hatt ' ihres Opfergoldes noch wohl tauſend Mark ;

Sie theilt ' es für ſeine Seele , für ihren viel lieben Mann ;

5 as däuchte Rüdegeren mit viel großen Treuen gethan .

Da ſprach die klagende Königin : „ Wo ſind die Freunde mein ?

Die da mir zu Liebe wollen Heimathloſe ſeyn ?

Die mit mir wollen reiten in der Heunen Land :

Die nehmen von meinem Schatze zu kaufen Roß und auch Gewand . “

Da ſprach zur Königin der Markgrave Eckewart :

„ Seit daß allererſt ich Euer Geſinde ward ,

So hab ' ich Euch mit Treuen gedienet, “ ſprach der Degen ,

„ Und will bis an mein Ende deſſelben immer bei Euch pflegen .

Ich will auch mit mir führen meine fünfhundert Mann ,

Deren Dienſt , den treuen , ich Euch wohl bürgen kann ;

Wir bleiben ungeſchieden , es thu' es denn der Tod . “

Der Rede dankt ' ihm Kriemhild ; ſie hatte ſo treuer Freunde Noth .

Da zog man herbei die Roſſe ; es ſollte die Reiſe ergahn ;

Da ward viel großes Weinen von Freunden gethan ;

Ute die viel reiche und manche ſchöne Maid

Die zeigten , daß ihnen wäre nach Frauen Kriemhilden leid .

Hundert reicher Mägde mit ſich fort ſie nahm ;

Die wurden ſo gekleidet als ihnen wohl zukam .

Da fielen ihnen die Thränen von lichten Augen zuthal ;

Seit erlebte auch viel der Freude ſie als König Etzels Gemahl .

Da kam der Herre Giſelher und auch Gernot ,

Mit ihrem Geſinde , als ihnen ihre Zucht gebot ;

Sie wollten Geleite geben ihrer lieben Schweſter von dannen ;

Da führten ſie ihre Recken , wohl tauſend waidlicher Mannen .

E

EAA
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Da kam der tapfre Gere und auch Ortwein ,

Rumold der Küchenmeiſter dabei auch mußte ſeyn .

Sie ſchufen die Nachtherberge bis an der Donauen Geſtad ' ;

Weiter ritt nicht Gunther , als nur ein wenig vor die Stadt .

Eh ' ſie vom Rheine fuhren , hatten ſie vorausgeſandt

Ihre viel ſchnellen Boten in der Heunen Land ,

Die dem Könige ſagten , daß ihm Rüdeger

Zum Weibe hätte erworben Kriemhild die Königin hehr .

D e Boten fuhren ſchnelle , ihnen war Eilen Noth ,

Um die große Ehre und das reiche Botenbrot .

Als nun heim ſie waren mit den Mären kommen :

Da hatte der König Etzel ſo Liebes nimmermehr vernommen .

Für dieſe liebe Kunde hieß der König geben

Den Boten ſolche Gabe , daß ſie wohl mochten leben

Mit Freuden alle Tage hinfort bis an ihren Tod ;

In Liebe war verſchwunden des Königes Kummer und Noth .
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